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UmweltWissen 

Ergänzungen zu den Workshops 

Material zur Vertiefung für die Teilnehmer der ►Workshops. 

Teil 3 des ►Tagungsbands „Für Natur und Umwelt begeistern – Umweltkommunikation“  
(28. April 2009 am LfU in Augsburg)  

1 Der Weg in die Öffentlichkeit – Effiziente Pressearbeit trotz 
dünner Personaldecke 

1.1 Gruppenarbeit und Übungen 

 
Vor- und Nachteile verschiedener Elemente der Pressearbeit. 
 

 Aufgabe Clustering 
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Kreativität  Kreativität 
 

 

Kreativität  Schreibübung 
 

 

Schreibübung  Schreibübung (Ich kam, sah und siegte) 
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1.2 Arbeitsblatt 1: Konzept für die Pressearbeit 
 

Beispiel LfU 

Vorteile / 
positive 
Aspekte 

Nachteile / 
Schwierigkeiten 

Eigene 
Organisation

Zielsetzung     

Was sind die Ziele der 
Institution, die ich 
vertrete? 

Technischer und 
ökologischer 
Umweltschutz 

   

Welches Image streben 
wir an?  Was ist unsere 
Kernbotschaft? Passt 
der Bekanntheitsgrad? 

Umwelt hat Zukunft – 
Zukunft braucht 
Umwelt 

   

Welche Themen 
vertreten wir? 

Alle Umweltthemen 
„zwischen Himmel und 
Erde“ in Bayern 

   

Wie sind die Prioritäten 
dabei verteilt (brisant, 
wichtig, „nice to have“, 
unwichtig)? 

    

Wer soll für die 
Öffentlichkeit das 
„Gesicht“ unserer 
Organisation sein? 

Präsident    

Zielgruppe     

Wer hat Interesse an 
unserer Arbeit? (z.B. 
Meinungsführer, 
Kunden, Behörden, 
Verbände, Kirchen, 
Parteien…)  

Presse, Journalisten 

Pressestellen in 
Verwaltungen und 
Verbänden 

 

   

Wen wollen wir 
zusätzlich ansprechen? 

    

Haben Journalisten 
eher eine positive oder 
eine negative 
Grundeinstellung 
gegenüber unserer 
Organisation? Warum? 

Fallweise verschieden    
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Weg in die 
Öffentlichkeit 

Beispiel LfU 

Vorteile / 
positive 
Aspekte 

Nachteile / 
Schwierigkeiten 

Eigene 
Organisation

Welche Medien sind für 
uns wichtig? 

z.B. Agenturen 

Bay. Fernsehen, 

Regionalzeitungen, 
auch überregionale 
Zeitungen 

   

Welche wollen wir neu 
ansprechen? 

Kurzbotschaften in 
Anzeigenblättern, 
Wissenschaftsressorts 

   

Wer sind unsere 
Ansprechpartner?  

    

Formen der 
Pressearbeit 

    

Pressemitteilung Ca. 90 pro Jahr    

Pressekonferenz Ca. 2 pro Jahr    

Interview Ca. 2 pro Monat 
(Pressesprecher)  

   

Leserbriefe Ca. 2 pro Jahr    

Pressefotos  Zu jeder dritten PM    

Hintergrundgespräche, 
auch telefonisch 

ca. 20 pro Woche    
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1.3 Arbeitsblatt 2: W-Fragen zur Textvorbereitung 
 

− W-Fragen: Wer, wo, wie, was, warum, wann?  
Eventuell ergänzt um: Welche Folgen? Welche Quelle? Welches Zitat? 

 

 

− Was ist der Anlass für die Pressemitteilung?  

 

 

− Warum hat man das Thema aufgegriffen? 

 

 

− Was ist die Besonderheit an dem Thema?  

 

 

− In welchem Zusammenhang steht das Thema?  

 

 

− Worin bestand die Beteiligung Ihrer Organisation?  

 

 

− Wer sind die Kooperationspartner? Sollen welche besonders gelobt werden?  

 

 

− Welche Kosten sind entstanden? Wie aufwändig waren die Arbeiten? 
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2 Neue Medien in der Umweltarbeit und kritische 
Auseinandersetzung mit dem eigenen Webauftritt 

2.1 Checkliste für Webangebote 

Name des Angebots: ___________________________ 

Anbieter: _____________________________________ 

URL: ________________________________________ 

Datum: ______________________________________ 

2.1.1 Text 

 berücksichtigt 

 ja nein 

• Da Webleser größtenteils scannen, Strukturierung der Seite erwünscht: Über-
schriften, hervorgehobener Text, Listen, Absätze, Zusammenfassungen, Grafi-
ken 

  

• Einfache, informelle Schreibweise    

• Texte, die mit aussagekräftigen Bildern ergänzt werden, erzielen stärkere Wir-
kung beim Leser. Bilder bieten eine Vorschau, welcher Inhalt zu erwarten ist.   

• wenig Fremdwörter und Abkürzungen, die zudem erklärt werden müssen   

• verschachtelte Sätze mit vielen Nebensätzen vermeiden   

• Bilder stets mit Bildunterschrift und Alternativtext (Ausnahme: Schmuckbilder)   

• Textausprägung in Abhängigkeit der Zielgruppe   

2.1.2 Layout 

 berücksichtigt 

 ja nein 

• Das Layout des Auftritts folgt Design-Standards für die gesamte Site   

• Das Layout sollte bei textlastigen Angeboten den Lesefluss lenken/unterstützen   

• Verwendung serifenloser Schrift   

• Jede Seite sollte einen aussagekräftigen Seitentitel und eine Beschreibung 
(Meta-tag „description“) aufweisen (  Ergebnisdarstellung bei Suchmaschinen-
anfragen). 

  

• CSS verwenden (  auch der Barrierefreiheit förderlich)   
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2.1.3 Rechtliches 

 berücksichtigt

 ja nein 

Domain    

Bezeichnung verwendet nicht unrechtmäßigerweise   

o kennzeichenrechtlich geschützte Namen   

o Werknamen (Software, Zeitschriftentitel)   

o Städte-, Behördennamen    

o Gattungsbegriffe   

• stellt keine Tippfehler-Domain dar   

• führt aussagekräftigen Namen (  suchmaschinenrelevant)   

Betreiber ist selbst als Domaininhaber eingetragen (Prüfung bei DENIC)   

Impressum („Anbieterkennzeichnung“)   

• Name, Anschrift, Vertretungsberechtigter (bei juristischen Personen und Perso-
nengesellschaften, z.B. GmbH, KG, oHG)   

• Telefonnummer, E-Mail-Adresse   

• bei Unternehmen mit Eintrag im Handelsregister: Register/Registernummer   

• bei Unternehmen: Umsatzsteueridentifikationsnummer   

• von jeder Seite des Angebots – ohne Scrollen - erreichbar?   

Urheberrecht    

• Text (  korrekt zitieren)   

• Fotos (  kein fremdes Bild ohne Wiedergabegenehmigung verwenden)   

• Musik (  keine fremde Musik ohne Wiedergabegenehmigung verwenden)   

• Filme  (  keine fremden Filme ohne Wiedergabegenehmigung verwenden)   

Metatags   

• keine Metatags, die nicht in Beziehung zum Seiteninhalt stehen und keine Me-
tatags mit kennzeichnrechtlich geschützten Bezeichnungen    

Links   

• keine Links auf offensichtlich rechtswidrige Inhalte   

Inline-Linking (Framing)   

• keine Darstellung von fremden Inhalten in eigener Website   
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2.1.4 Barrierefreiheit  
(Anforderungen gem. BayBITV an Internetangebote der Träger öffentlicher Gewalt)  

 berücksichtigt 

 ja nein 

Internetangebote, die vor Inkrafttreten der BayBITV veröffentlicht wurden, sollen 
bis zum 31.12.2013, Angebote, die sich speziell an behinderte Menschen richten, 
bis zum 31.12.2010 gem. den Vorgaben der BayBITV gestaltet werden (Ausnahme-
regelung siehe BayBITV §3 (3)).  

Hinweis: Barrierefreiheit ist auch für PDF-Dokumente herzustellen! 

  

• Vorgaben aus Prioritätenliste I (alle Angebote); Auszug   

o Für jeden Audio- oder visuellen Inhalt sind äquivalente Inhalte bereitzustellen   

o Texte und Grafiken müssen auch dann verständlich sein, wenn sie ohne Far-
be betrachtet werden.   

o HTML und Stylesheets sind entsprechend ihrer Spezifikationen und formalen 
Vorgaben zu verwenden.    

o Wechsel der Sprache (fremdsprachliche Ausdrücke) oder Abkürzungen sind 
erkennbar zu machen.   

o Tabellen sind zu beschreiben (  kurze Inhaltsangabe)   

o Zeitgesteuerte Änderungen des Inhalts müssen durch den Anwender kontrol-
lierbar sein (  kein blinkender Inhalt).   

o Angebot muss unabhängig vom Ein- und Ausgabegerät nutzbar sein (  z.B. 
Nutzung per Tab-Taste, Screenreader)   

o Das Erscheinenlassen von Pop-Up- oder anderen Fenstern ist zu vermeiden.    

o Navigationsmechanismen sind übersichtlich und schlüssig zu gestalten (  
z.B. Ziel jedes Hyperlinks muss eindeutig identifizierbar sein.)   

o Das allgemeine Verständnis der angebotenen Inhalte ist durch angemessene 
Maßnahmen zu fördern (einfache, klare Sprache)   

• Vorgaben aus Prioritätenliste II (zentrale Navigations- und Einstiegsangebo-
te); Auszug   

o Für jede aktive Region einer Imagemap sind redundante Texthyperlinks be-
reitzustellen.   

o Seiteninhalte und Hintergrund müssen einen ausreichenden Kontrast aufwei-
sen.   

o Es ist eine mit der Tab-Taste navigierbare, nachvollziehbare und schlüssige 
Reihenfolge von Links, Formularelementen und Objekten festzulegen.   

o Tastaturkurzbefehle für Links (Accesskeys)   

• Testwerkzeuge:  
o http://www.accessibleinfo.org.au/ (kostenfrei, mächtiges Tool zur Prüfung von u.a. HTML, 

CSS, Kontrast, Struktur) 
o www.jaws.com (kostenpflichtiger Screenreader, kostenfreie Testlizenz) 
o Adobe Acrobat Professional (kostenpflichtig; Test PDF-Dokumente) 
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2.1.5 Usability 
 berücksichtigt 

 ja nein 

• Die Homepage (Startseite) hat in erster Linie die Aufgabe, den Benutzer an ei-
ne andere Stelle im Angebot zu führen, d.h. zu den eigentlichen Informationen. 

  

• Geht aus den Navigations- und Linkbezeichnungen hervor, was der Besucher 
am Ziel vorfindet? Kann er die nachgestellten Informationen erahnen? 

  

• Standardelemente funktionieren so, wie es der Besucher erwartet (  Design-
konventionen); z.B. Links als solche erkennbar, für Einführungsvideos („Intros“) 
„scip“-button 

  

• Wird der Benutzer gezielt oder auf Umwegen zur gewünschten Information ge-
führt? (  Kaufhausrolltreppenphänomen) 

  

• Weiß der Besucher zu jeder Zeit, wo er sich im Angebot befindet (  Standort-
anzeige per „breadcrumb“-Navigation)? 

  

• Folgt der Nutzer einem Link auf ein Fremdangebot, wird dieses im gleichen 
Browserfenster geöffnet.  

  

• Vermeidung von Pop-Up-Fenstern (  nicht barrierefrei, schlechtes Image)   

• Vermeidung von Funktionalitäten, die nur in neuesten Browserversionen laufen    

• Text als Grafiken vermeiden (  Grafiken lassen sich nicht skalieren und wer-
den von Screenreadern nicht vorgelesen) 

  

• dicht gedrängte Inhalte vermeiden (  impliziert große Anstrengung beim Be-
nutzer, um gewünschte Informationen herauszufiltern) 

  

• Verzicht auf „unnütze“ Flash-Elemente (  ggf. nicht barrierefrei zugänglich, 
Flash-Intros halten den Besucher vom Erreichen seiner eigentlichen Ziele ab 
und werden häufig als Zeitverschwendung empfunden)  

  

• Standardlinkfarbe im Internet ist blau (Ausnahme: Navigationslinks, die auf-
grund ihrer Platzierung eindeutig als solche erkennbar sind) 

  

• keine bewegte Grafiken und automatisch scrollender Text  (  Barrierefreiheit)   

• Ein Webauftritt sollte in sich konsistent sein, d.h. nicht verschiedene Layout- 
(und damit ggf. Bedienungs)-Entwicklungsstände aufweisen. 

  

Für die Erstellung der Checkliste wurden folgende Quellen verwendet: 

ALKAN, S. R. (2006): 1x1 für Online-Redakteure und Online-Texter. 
BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM DES INNERN (2006): Bayerische Verordnung zur Schaffung barriere-

freier Informationstechnik ( BayBITV). 
BECKER-RICHTER, M. (2003): Webdesign. 
LEHMANN, O. (2002): Top-Platzierungen in Suchmaschinen. 
NIELSEN, J. und LORANGER, H. (2006): Web Usability . 
SIEBERT, S. (2008): Die rechtssichere Website. 
WITH, T. (2004): Missing links – Über gutes Webdesign. 
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3 Heutige Lesegewohnheiten bedienen – Wie bringe ich in Publikationen 
meine Botschaften rüber? 

 Arbeitsauftrag 
 

 Arbeitsauftrag 
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Arbeitsauftrag  Aufmerksamkeits-Trichter 
 

 Arbeitsauftrag 
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3.1 Werkzeug–Blatt 
Navigations-Hilfen – garantiert mit Nebenwirkungen 

Wohl dosiert, und der Leser findet sich zurecht. 

Bitte bedienen Sie sich! – Doch Vorsicht: Weniger ist mehr! Die Navigationshilfen müssen auf den ers-
ten Blick eine klare Struktur vorgeben. Bei zu vielen Elementen, wie im folgenden Schema, weiß das 
Auge nicht mehr, wo es hängen bleiben soll. 

 
Elf Navigationshilfen samt Erläuterung auf einen Blick: Schematisch, praktisch, aber nicht gut. Zu viele auf einer 
Seite führen zum Brei. 
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4 Wie interessiere ich für Umwelt? 

4.1 Einschätzung der Milieuverteilung 
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4.2 Ihre Einschätzung: Verteilung der Milieus 

4.2.1 Kategorien 
• Einkaufen Gibt es zentrale Orte? Wie groß ist das Einzugsgebiet (PKW-Kennzeichen)? 

  Welches Angebots-Spektrum gibt es? Wie hoch ist der Leerstand? 

• Gastronomie  Welche gastronomischen Angebote (Küche und Vielfalt) gibt es? 

• Wohnen  Wie charakterisieren Sie die Stadtteile bzw. Wohnlagen im Einzugsgebiet der 
  Einrichtung? Wie ist der Grad der Sanierung? Welche sozialen Verhältnisse 
  finden Sie vor? 

• Verkehr  Wie sind die Verkehrsanbindungen? Individual und ÖPNV 

• Szene  Welche Szene(n) gibt es: Subkultur, Kneipen, Partys, Konzerte? 

• Freizeit   Welche Möglichkeiten zur Gestaltung der Freizeit haben die Menschen im 
  Einzugsgebiet Ihrer Einrichtung? Sport, Unterhaltung, Erholung, Vereine 

• Gesundheit Wie hoch ist das Ärzteaufkommen? Gibt es freie / alternative Angebote? Gibt 
  es Wellness-Angebote? 

• Medien  Wie vielfältig ist das Medienangebot? (Regionale) Presse, Bücher, regionaler 
  Rundfunk  Themen, Musik, Abo 

• Kultur  Welche kulturellen Angebote gibt es? Theater, Musik, Oper, Kino, Kleinkunst, 
  Bildung 

Welches Milieu fühlt sich von den Angeboten angesprochen? Welche Indizien sprechen für das Vor-
handensein eines Milieus? 

4.2.2 Hypothesen 
Schätzen Sie in einem Partnerinterview die Milieuverteilung im Vertriebsgebiet Ihrer Einrichtung ein. 
Bilden Sie je Kategorie eine Hypothese bzgl. der Häufigkeitsverteilung je Sinus-Milieu: 

− 3 Pt.  überproportional sichtbar 

− 2 Pt.  proportional sichtbar 

− 1 Pt.  unterproportional sichtbar 

− 0 Pt.  nicht sichtbar 

Durch diese einfache Häufigkeitsverteilung wird versucht, persönliche Überinterpretationen so weit als 
möglich zu relativieren. Aus den Summenwerten in den einzelnen Kategorien werden die Anteile je 
Sinus-Milieu vor Ort in der Milieulandkarte dargestellt. Hierbei handelt es sich um die Bildung von 
Hypothesen. Notieren Sie, welche Daten Sie erheben werden, um Ihre Einschätzung zu verifizieren. 
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Untersuchte Gemeinde  / Einrichtung  
Datum  

MilieuScouts   

Σ Häufigkeitsverteilung 
3 Punkte Milieu überproportional sichtbar 

2 Punkte Milieu proportional sichtbar 

1 Punkt Milieu unterproportional sichtbar 

0 Punkte Milieu nicht sichtbar 
 

 

zentrale Orte, 
PKW-

Kennzeichen, 
Spektrum, 
Leerstand 

 
 

Küche, 
Vielfalt 

Stadtteile, 
Wohnlagen, 

Sanierung, so-
ziale Verhält-

nisse 

 
 

Individual 
und ÖPNV 

Subkultur, 
Kneipen, 
Partys, 

Konzerte 

Sport, Unterhal-
tung, Erholung, 

Vereine 

 
Ärzte, 

freie Angebote, 
Wellness 

(regionale) 
Presse, Bü-

cher, regionaler 
Rundfunk 

Theater, Musik, 
Oper, Kino, 

Kleinkunst, Bil-
dung  

Kategorie 

Milieu 

Einkaufen Gastronomie Wohnen Verkehr Szene Freizeit Gesundheit Medien Kultur Summe 

Konservative 

 

          

Traditions-
verwurzelte 

          

Konsum-
Materialisten 

          

Hedonisten 

 

          

Etablierte 

 

          

Postmaterielle 

 

          

Moderne 

Performer 

          

Bürgerliche 

Mitte 

          

Experimen-
talisten 
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4.3 Milieuverteilung | Kategorie Einkaufen – zentrale Orte, PKW-Kennzeichen, Spektrum, Leerstand 

Konser-
vative

Traditions-
verwurzelte

Konsum-
Materialisten

Hedonisten

Etablierte

Postmaterielle

Moderne 
Performer

Bürgerliche 
Mitte Experimentalisten

 
 

Ihre Einschätzung in Farbe: 

Kurze Beschreibung der Einschätzung: 

 
ROT = Überproportional sichtbar 
BLAU = Proportional sichtbar 
Grün = Unterproportional sichtbar 
Grau = Nicht sichtbar 
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4.4 Milieuverteilung | Kategorie Gastronomie – Küche, Vielfalt 

Konser-
vative

Traditions-
verwurzelte

Konsum-
Materialisten

Hedonisten

Etablierte

Postmaterielle

Moderne 
Performer

Bürgerliche 
Mitte Experimentalisten

 
 

Ihre Einschätzung in Farbe: 

Kurze Beschreibung der Einschätzung: 

 
ROT = Überproportional sichtbar 
BLAU = Proportional sichtbar 
Grün = Unterproportional sichtbar 
Grau = Nicht sichtbar 
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4.5 Milieuverteilung | Kategorie Wohnen – Stadtteile, Wohnlagen, Sanierung, soziale Verhältnisse 

Konser-
vative

Traditions-
verwurzelte

Konsum-
Materialisten

Hedonisten

Etablierte

Postmaterielle

Moderne 
Performer

Bürgerliche 
Mitte Experimentalisten

 
 

Ihre Einschätzung in Farbe: 

Kurze Beschreibung der Einschätzung: 

 
ROT = Überproportional sichtbar 
BLAU = Proportional sichtbar 
Grün = Unterproportional sichtbar 
Grau = Nicht sichtbar 
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4.6 Milieuverteilung | Kategorie Verkehr – Individual und ÖPNV 

Konser-
vative

Traditions-
verwurzelte

Konsum-
Materialisten

Hedonisten

Etablierte

Postmaterielle

Moderne 
Performer

Bürgerliche 
Mitte Experimentalisten

 
 

Ihre Einschätzung in Farbe: 

Kurze Beschreibung der Einschätzung: 

 
ROT = Überproportional sichtbar 
BLAU = Proportional sichtbar 
Grün = Unterproportional sichtbar 
Grau = Nicht sichtbar 
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4.7 Milieuverteilung | Kategorie Szene – Subkultur, Kneipen, Partys, Konzerte 

Konser-
vative

Traditions-
verwurzelte

Konsum-
Materialisten

Hedonisten

Etablierte

Postmaterielle

Moderne 
Performer

Bürgerliche 
Mitte Experimentalisten

 
 

Ihre Einschätzung in Farbe: 

Kurze Beschreibung der Einschätzung: 

 
ROT = Überproportional sichtbar 
BLAU = Proportional sichtbar 
Grün = Unterproportional sichtbar 
Grau = Nicht sichtbar 
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4.8 Milieuverteilung | Kategorie Freizeit – Sport, Unterhaltung, Erholung, Vereine 

Konser-
vative

Traditions-
verwurzelte

Konsum-
Materialisten

Hedonisten

Etablierte

Postmaterielle

Moderne 
Performer

Bürgerliche 
Mitte Experimentalisten

 
 

Ihre Einschätzung in Farbe: 

Kurze Beschreibung der Einschätzung: 

 
ROT = Überproportional sichtbar 
BLAU = Proportional sichtbar 
Grün = Unterproportional sichtbar 
Grau = Nicht sichtbar 
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4.9 Milieuverteilung | Kategorie Gesundheit – Ärzte, freie Angebote, Wellness 

Konser-
vative

Traditions-
verwurzelte

Konsum-
Materialisten

Hedonisten

Etablierte

Postmaterielle

Moderne 
Performer

Bürgerliche 
Mitte Experimentalisten

 
 

Ihre Einschätzung in Farbe: 

Kurze Beschreibung der Einschätzung: 

 
ROT = Überproportional sichtbar 
BLAU = Proportional sichtbar 
Grün = Unterproportional sichtbar 
Grau = Nicht sichtbar 
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4.10 Milieuverteilung | Kategorie Medien – (regionale) Presse, Bücher, regionaler Rundfunk 

Konser-
vative

Traditions-
verwurzelte

Konsum-
Materialisten

Hedonisten

Etablierte

Postmaterielle

Moderne 
Performer

Bürgerliche 
Mitte Experimentalisten

 
 

Ihre Einschätzung in Farbe: 

Kurze Beschreibung der Einschätzung: 

 
ROT = Überproportional sichtbar 
BLAU = Proportional sichtbar 
Grün = Unterproportional sichtbar 
Grau = Nicht sichtbar 
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4.11 Milieuverteilung | Kategorie Kultur – Theater, Musik, Oper, Kino, Kleinkunst, Bildung 

Konser-
vative

Traditions-
verwurzelte

Konsum-
Materialisten

Hedonisten

Etablierte

Postmaterielle

Moderne 
Performer

Bürgerliche 
Mitte Experimentalisten

 
 

Ihre Einschätzung in Farbe: 

Kurze Beschreibung der Einschätzung: 

 
ROT = Überproportional sichtbar 
BLAU = Proportional sichtbar 
Grün = Unterproportional sichtbar 
Grau = Nicht sichtbar 
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4.12 Weitere Arbeitsaufträge und Metaplans 

  

 

Arbeitsauftrag  Metaplan  Metaplan 
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Sie haben diese Veröffentlichung auf Papier, wollen aber auf die verlinkten Inhalte zugreifen? 
Die jeweils aktuellste Ausgabe finden Sie im Internet unter: 
►http://www.lfu.bayern.de/umweltwissen/doc/uw_btb_16_umweltkommunikation_workshop_ergaenzungen_teil_3.pdf 
oder 
►www.lfu.bayern.de: UmweltWissen > Praxis. 
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